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Mit den Obrigkettiiche Bekanntmachungew
 

Dieses Blatt erscheint Sonntag und
Mittwo früh. ä“

g.sre s mit Abtrag wbchentlich 6

Vosiabonnetnent vierteljähr ich 86 81g.
 

Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Hund-seid nnd Umgegend.

 

Jnfertionsgebühr für die einfpaltige Zeile
10 Bfg. Inserate werden bis Dienstag hegt».

Sonnabend Mittag in der Erz-edition

Breslauerstraße 32 angenommen.
 

 

monatlich 20 Pfg. u. viertel ährlieh 60

Ur. 95.

 

 

Zum illrcise von 20 M
für den Monat Dezember

kann diese Zeitung auch bezogen werden.
Wir bitten unsere Freunde in Stadt und
Umgegend uns durch Zuweisung von Ar-
tikeln, seien dieselben lokaler oder allgemeiner
interessanter Natur zu unterstützen.

Die Geschäftsstelle bes
- »HUUdeelder StadtblatteS«

Gisnljeimistiicg und Proviant-lieu
Advent. Nun ist der 1.Adventssonntag erschienen.

Der Advent ist die vierwöchige Vorbereitungszeit
auf Weihnachten. Es ist, als ob die aufgehende
Weihnachtssonne ihren heller nnd heller werdenden
Schein voranssendete. Jn Schule und Hans werden
auf Kinderlippen die alten trauten Lieder vom
Kommen des Christkindes lebendig, und wir Alten
lassen uns die halb verblaßte Erinnerung an
fröhliche Kindheitstage wieder werfen. Und in den
Kinderherzen erwacht leis Weihnachtshoffnung,
Weihnachtssehnen. Und so ist’s in jedem Jahre.
Hoffnung erstirbt nie, nie bei Kindern, nie bei den
Großen. Der Mensch mag noch so alt werden, er

 

hört nicht auf zu harren nnd zuhoffen N,nn »
Advent sagt uns, daß einer gekommen, in dem
alles menschliche Sehnen seine Erfüllung finden soll.

.Beilage. Der heutigen Nummer liegt ein
Flugblattbetreffend die Ausführung der Königin-Lasse-
Festspiele in Oels in der Zeit vom 27. November bis
5. Dezember bei. Da ein großer Teil unserer
Leser es sich doch sicher nicht nehmen lassen wird,
der großartigen Veranstaltung beiznwohnen,
empfiehlt es sich, das Blatt gut anfzubewahren,
da es das vollständige Programm der Ausführung
enthält. Auf nach Oelsl laute in den nächsten
Tagen die Parole für jeden vaterländisch Gefinnten.
Niemand versäume, dem erhebenden Festspiel
beizuwohnen.

Weihnachtsfeier nnd Einbeschernng.
Der Spitzensammelverein der hiesigen freiwilligen
Fenerwehr veranstaltet auch in diesem Jahre und
zwar Sonntag, den 18. Dezember nachmittags 7
Uhr in Menzels Saale eine Weihnachtsfeier,
welcher sich eine Einbescherung ortsarmer
Frauen und Kinder anschließen wird. Die Feier
ist öffentlich, darum ist jedermann zum Besuch
derselben herzlich eingeladen. Das kleine Eintritts-
geld von 50, 26 oder 10 Pf., sowie der eventl.
Reinertrag eines ,,Glückstopfes« sollen das
Stammkapital für die nächstjährige Einbeschernug
bilden. Ein Ueberschuß beim ,,Glückstopf« ist um
so eher zu erzielen, je reicher von seiten hiesiger
Bürgerschaft zur Verlosnng geeignete Gegenstände
jeglicher Artdem Verein als Geschenk überwiesen
werden, weil dadurch die Unkosten des Einkaufes
niedrig bleiben. Jm Namen der Armen und
Interesse der guten, seit Jahren zum Wohle und
zur Freude hiesiger Stadtarmen geübten Sache
richtet die We r als Uebermittlerin nnd ausführendes
Organ an a hiesige Bewohner die innige Bitte,
die Feier recht zahlreich zu besuchen nnd den
»Glückstopf« durch Zuwendungen, welche
schon jetzt erfolgen können (Eßwaren erbittet die  

Sonntag, den27. November 1910.
 

 

6. Jahrgang.
 

Wehr erst kurz vorher, aber schon früher
anzumelden) eventl. auch durch Barbeträge in
jeglicher Höhe für den Einkauf von Gewinngegen-
ständen tatkräftig unterstützen zu wollen. Zur
Annahme von Gaben sind wie früher die Herren
Strecke, Breßler, Griffig und Lange gern bereit.
Die Wehr hat die feste Hoffnung, daß« auch diesmal,
wie in früheren Jahren, ihre Bitte in recht vielen
Familien Gehör finden werbe.

Um jeder irrtümlichen Auffassung vorzubeugen,
sei hier noch bemerkt, daß alle Einnahmen ans der
Feier und dem ,,Glückstopf,« bezw. der gesamte
Reinertrag nicht der Kasse der Wehr, sondern nur
der Spitzensammelkasse, also dem Fonds
für Wohltätigkeit zugeführt werden. Näheres über
die Feier usw. wird noch später bekanntgegeben. —.

—x. In die Eltern! Weihnachten naht!
Das liebe Christkind schaut sich um nach Geschenken
für groß und klein. Massenhaft ist das Angebot
auf allen Gebieten. Wie schwierig aber ist die
Auswahl, besonders bei Büchern! Da
gibt es sehr viel Schlechtes, viel Minderwertigesl
Ja, sogar tödliches Gift für die Seelen Eurer
Kinder wird Euch mit schönen Worten angeboten
und aufgedrängt. Laßt Euch nicht täuschen durch
den schönen Einband, den ausfallenden Titel, die
lockenden Bilder!

"WolltJhr Euren kleinen und großen Kindern
eine wahrhafte, reine und dauernde Freude bereiten,
dann kauft nur gute Bücher. Bei der Auswahl
werden Euch Seelsorger und Lehrer gern zu Rate
sein. Unsere Lehrer-Vereinigungen haben es sich
angelegen sein lassen, Verzeichnisse guter Bücher
für alle Altersstufen aufzustellen, an deren Hand
Euch jederzeit guter Lesestoss für Eure Kinder
geboten werden kann.

Verjähren der Forderungen. sFür Ge-
schäftsleute und alle sonstigen Personen, die
Forderungen haben, die mit Ablauf des Jahres
1910 verjähren würden, ist es dringend iratsam,
diese schon jetzt schleunigst bei Gericht geltend zu
machen· Abgesehen von einer Anerkennung durch
den Schuldner wird die Verjährung nur durch
rechtzeitige Zustellnng einer Klage oder eines
Zahlungsbefehles unterbrochen. Um die rechtzeitige
Zuftellnng zu erzielen, ist es nötig, schon jetzt bei
Gericht diesbezüglichen Antrag zu stellen, nicht
aber erst in der letzten Dezemberwoche, da dann
ohnehin die Geschäfte bei Gericht erheblich zunehmen.

Schützengesellfchaft. Unter Beteiligung von werten
Gästen nnd Kameraden nebst deren Damen beging die
Schützengesellschaft am 10. November er. in Menzels Saal

« ihr 19. Stiftungsfest durch eine gemeinschaftliche Tafel mit
darauf folgender Theateranfsührung und Tanzkränzchen.
War die Beteiligung auch diesmal nicht so zahlreich wie
vergangenes Jahr, so hatten sich doch immerhin über 60
Teilnehmer, darunter werte Gäste aus Breslan nnd
Hundsfelds Umgebung zu dieser Feier eingefunden.
Während der Tafel wurden die Anwesenden durch herzliche
Begrüßungsworte des Vorsitzenden Herrn Banmeister Mager
unter Hinweis auf bie verflossenen 19 Jahre Vereinsleben
willkommen geheißen, worauf der Vorsitzende das Kaiserhoch
ausbrachte. Des Protektors der Gesellschaft des Herrn
Major von Schweinichen auf Pawelwitz gedachte Herr
Kaufmann Vogt, die Verdienste desselben um die Schützen-
gesellfchaft hervorhebend und brachte den Dank hierfür und
die Verehrung dem Protektor gegenüber durch ein kräftiges
Hoch auf diesen und feine Familie zum Ausdruck. Ein
gemeinschaftlich gefungenes Schützenbundeslied, sowie ein
Tafellied auf bie Damen trugen zur Erhöhung der Fest-
stimmung wesentlich bei. Diese erreichte zeitweise ihren
Höhepunkt durch Vorträge eines Humoristem der durch
feine drastischen Darbietungen die Lachmnskeln der Zuhörer
öfters in Bewegung fegte. Als daher gegen 10 Uhr die

_ allseitig bedauert.

 

 

Tafel, für die übrigens Herr Menzel in sehr anerkennungs-
werter Weise gesorgt hatte, aufgehoben wurde, hatte
allerseits eine recht frohe Festesstimmung Platz gegriffen,
die auch während des ganzen Abends anhielt und die
Teilnehmer bis frühmorgens gegen 6 Uhr zufammenhielt.
Nach der Tafel kam ein einaktiges Lustspiel ,,Gist« zur
Ausführung, wobei die Spielenden, es waren dies die
Herren Gehrt und Rischka nnd die Damen Fräulein
Gringmuth l, ll und Fräulein Scholz für ihr flottes Zu-
sammenspiel volle Anerkennung der Znhörer ernteten.
Eine weitere Ausführung der drei vorbenannten Damen
»die drei Freundinnen« erntete ebenfalls lebhaften Beifall.
Vorzügliche Tanzmusik, gestellt vom Herrn Musikdirektor
Kliesch-Breslau, veranlaßte alt und jung, sich dem Tanzen
bis zum frühen Morgen hinzugeben, sodaß es manchem
noch viel zu früh erschien, als gegen 4 Uhr eine gemein-
schaftliche Kasseetafel, während welcher noch weitere lustige
Vorträge und heitere Reden stiegen, der Tanzbelustigung
ein Ziel fegte.

Sugentgleifung. Dicht hinter der Station
Hundsfeld entgleiste am Sonnabend früh ein von
Breslau kommender Güterzug. Hierbei wurden
einige Wagen stark beschädigt. Der Verkehr wird
aus dem freigebliebenen Gleise aufrechterhalten.

Schottwitz. Ueberfahren wurde am Mittwoch
abend auf dem hiesigen Bahnhof der 29jährige
EifenbahngehilfeBartsch von hier. Da derselbe
feit 7 Uhr abends vermißt wurde, nnd sonstige
Augenzeugen fehlen, nimmt man an, daß derselbe
von dem um diese Zeit eintreffenden Güterzuge
überfahren wurde. Der Unglückliche, welcher ein
ordentlicher nnd zuverlässiger Mann war, wird

Derselbe war verheiratet und
hinterläßt feine Frau mit einem Kinde.

Oels. (Kaiferliche Prinzen als Regiments-
kommandeure.) An amtlicher Stelle in Berlin gilt
es als sicher, daß der Kronprinz nach seiner Rück-
kehr aus Ostasien die Führung des 8. Dragoner-
Regiments in Oels, dessen Chef die Kronpinzefsin
ist, übernehmen wird. Als Kommandeur des
Regiments wird der Kronprinz seine Wohnung im
Oelser Schlosse nehmen. Die Vorbereitungen hier-
zu sollen bereits im Gange sein. Durch diese
Nachricht wird das Gerücht hinfällig, daß der
Kronprinz als Befehlshaber des Königsjäger-
Regiments nach Posen gehen soll. Für diesen
Posten ist, wie verlautet, vielmehr sein Bruder,
Prinz Eitel-Friedrich, in Aussicht genommen.

Kindlicher Geschmack. Als kürzlich ans
den österreichischen Banden des Riesengebirges die
»Kaiser-Kirmes« gefeiert wurde, besuchte ein im
siebenten Lebensjahre stehender Giersdorfer Knabe
mit feinen Eltern eine der Banden. Die Eltern ließen
Kafsee nnd Kuchen geben. Der Kleine probiert
beides und schiebt es mit den zaghaftsweinerlich
gesprochenen Worten zur Seite: ,,Dan Koffee mag
ich nee, dar ies nee gekocht; an der Kncha schmeckt
au nee, bar picht mer zu siehr ei d’r Gnsche.«
(Der Kasfee war dem Kinde zu stark und der
Kuchen zu gut.)

 

 

Marktbericht.
Breslan, den 25. November 1910. Bei knappem

Angebot und guter Kauflust war die Tendenz fest und
Preife unverändert.

(Pro 100 Siilogramm.)

Weizen, weißer. . 19,30 18,40 18,30 17,40 17,30 16,30
Weizen, gelber . . 19,20 18,30 18,20 17,30 17,20 16,20
Roggen . . . . 14,60 14,10 14,00 13,10 13,00 12,10
Gerste ..... 13,60 13,30 13,20 12,60 12,40 12,00
Brangerfte . . . 17,00 16,60 16,40 14,60 -— —-
Hafer, alter . . .16,90 16,40 16,30 14,80 14‚70 13,90
Hafer, neuer .15.20 14,70 l4,60 1410 14,00 13,20
 

Wohnungsemnehtungs-
eigener Fabrikation

Paul Rogoll 81 comp-
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Breslau, Herzogstraße 27
an der Matthiasstraße.

Möbel, Spiegel, Polsterwaren
in allen Holz- und Stilarten.

W Spezialität: Braut-Ausstattungen
äußerst billig bei langjähriger Garantie.

Besichtigung unseres großen legere gern gestattet. —- liaialrge gratis u. iranhu.
II- Lieferung auch bei einzelnen Stücken frei mit eigenem Gespann. zu
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Das Kronprinzenpaar im
Buddbatempel zu Kandy.

Am 22. d. Mis. besuchte das Kronprinzenpaar das
höchste Heiligtum Eeylons, den uralten Buddhatempel
Dalaba Maligawa, in dem eine kostbare Reliquie, ein
Zahn Buddhas, aufbewahrt wird. Am Tempeltor, so
wird dem ,Berl. Lok.-Anz.« berichtet, wurde das Kron-
prinzenpaar von den beiden höchsten der alten Singhas
lesenhäuptlinge empfangen Die Häuptlmge, Besitzer
der Tempel-Elefanten und beide sehr reich, hatten ihr
phantastisches Galagewand angelegt: das Obergewand
aus prachtvollem Goldbrokat, funkelnd von Edel-
steinen, dazu oben weite, nach den Füßen zu enger
werdende Beinkleider aus weißem Leinen , und die
große Mütze aus Silberblech, übersät mit Perlen und
Edelsteinen. Die zahlreichen Buddhapriester waren der
Regel ihrer Religion gemäß in eine einfache gelbe Toga
gekleidet, deren Farbe je nach dem höheren Rang immer
heller wird. Einer der Häuptlinge, der fließend Eng-
lisch spricht und deshalb auch seinerzeit Delegierter beim
Regierungsiubiläum der Königin Viktoria war, diente «
als Dolmetscher und Erklärer des Heili tums. Er führte
das Kronprinzenpaar über uralte un schmale Holz-
treppen empor zum Allerheiligsten, einem kleinen, fensters .
losen, durch wenige Kerzen nur spärlich erhellten Raum s
mit noch engerem Vorraum. Der

,,Zahn Buddhas«

war seinem auf einem Silbertisch stehenden Behälter,
einem hohen, glockenartigen, juwelenverzierten Gold-
schrein. bereits entnommen; seine weiteren goldenen,
edelsteinbesetzten Hüllen waren auf dem Silbertisch
ausgebreitet: überall blitzien und flimmerten Diamanten,
Rubine, Saphire und Perlen. Der ungefähr klein-
singerlange, braune, leichtgebogene Za n (offenbar der
Hauer eines Ebers) lag auf einem Silberteller. Auch
auf gläubige Buddhisten müßte ein richtiger Menschen-
zahn wohl eindrucksvoller wirken als dieser. Die
Häuptlinge zeigten den Herrschaften darauf noch be-
sonders eine heilige kleine Buddhastatue in einem alten
Prachtschein, dann die kostbare Bibliothek, die auf
Palmenblättern eingeritzte und auf massiven Goldblechen
geschriebene heilige Schriften enthält. Ein buddhistischer
Mönch ritzte für den Kronprinzen einige Worte auf ein
Palmenblatt.

politische Rundfcbau.
Deutschland

* K a i s-e r Wilhelm hat seine Reise nach Schlesien
angetreten, bie den Monarchen u. a. nach Neudeck,
Beuthen, Rauden und Breslau führt.

* Der B u n d e s r at hat in seiner lebten Sitzung
dem Entwurf eines Gesetzes über die Friedensstärke des
deutschen Heeres zugestimmt Annahme fand. ferner der
Entwurf eines Gesetzes betr. die Feststellung eines
2. Nachtrages zum Haushaltsetat für die Schutzgebiete
auf das Rechnungsjahr 1910. Ebenso wurden die Etats
für die Verwaltung des Reichsheeres, die Etats für das
Auswärtige Amt, für das Reichsamt des Jnnern, für
das Reichskolonialamt, für die Schutzgebiete und einige

weitere Etats nach den Vorschlägen der Regierung an-
genommen. ,-

scDer ,Reichsanzeiger« macht jetzt bekannt: »Nach
dem Staatsvertrage zwischen Preußen und ElsaßsLoths
ringen vom 28. April 1910 ist vom 1. Dezember d. Js.
ab die Königlich Preußische Klassen-Lotterie
auch in ElsaßsLothringen eingeführt.«

Ofterreiclyungarm
IDas österreichischiungarische Budget4

wird die erste Baurale für drei große Panzer enthalten,
außerdem wird e,s für Heer und Marine zusammen die -
regelmäßige Steigerung von 10 bis 12 Mill. Kronen
aufweisen. Das Wehrgesetz wird erst im Jahre 1911
den Gesetzgebungen vorgelegt werden und nicht vor
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1912 in Wirksamkeit treten. Der Bau der drei Panzer
wird zusammen 180 Millionen Kronen in An-
spruch nehmen. Die Kosten werden auf drei Jahre
verteilt.

England.
MDie Kämpferinnen für das Frauen-

stimmrecht können ihre Erbitterung nicht meistern,
- daß das Parlament geschlossen werden soll, ehe noch

der Entwurf betr. das Frauenstimmrecht erledigt ist.
Nachdem sie kürzlich vergeblich versucht haben, gewalt-
sam in das Parlament einzudringen, haben sie ietzt ihr
Rachegefühl an dem Hause des Premierministers Asguith
gekühlt. Dort warfen sie fast sämtliche Fensterscheiben
der unteren Stockwerke ein, ehe es der Polizei gelang,
bie ftreitbaren Damens zu vertreiben, wobei noch mehrere
verhaftet wurden. Aber die Frauen ließen sich nicht
abschreclen. Auch bei andern Ministern wurden die
Fenster eingeworfen. Jm ganzen sind 158 Frauen ver-
haftet worden. Nach einer kurzen Verhandlung vor
dem Polizeigericht wurden die Damen gegen Bürgschaft
und das Versprechen, die Vergehen nicht zu wieder-
holen, freigelassen.

Rnseland.

sVon der Linken sind in der Reichsduma
Gesetzesvorlagen eingebracht worden über die Errichtung
von VolksausklärungsanstaltenaufStaatss
kosten zur Erinnerung an den jetzt verstorbenen Dichter-

· philosophen Tolstoi.

Balkanstaaten.

VJn Eanea ist die kretische Nationalver-
s ammmlung im Beisein aller Militärs und Zivilbes
hörden und im Namen des Königs Georg feierlich er-
öffnet worden. Die Mohammedaner wohnten dem Akte
nicht bei. Sofort nach Verlesung der Eröffnung sbots
schast wurde der Beschluß der Versammlung für eine
Vereinigung mit Griechenland bekannt e-
geben. Auch die wenigen Gegner der Vereinigungsi ee
(soweit sie nicht Mohammedaner sind) haben ein
Protokoll unterzeichnet, in dem die Vereinigung Kretas
mit Griechenland als Vorbedingung einer glücklichen
Zukunft der Insel bezeichnet wird.

atJn S erbien arbeitet die Regierung mit großem
Eifer an der Vorbereitung der lange geplanten Finanz-
refo rm. Unter den Steuerplänen, die bei dieser
Gelegenheit eingehend erwogen werden, befindet sich u. a-.
auch eine Junggesellensteuer, die in ansehn-
licher Höhe alle unverheirateten Männer über 35 Jahre
treffen soll.

Amerika.
"‘ Die Lage in M exiko ist andauernd ernst.

Während zwar die Hauptstadt noch ziemlich ruhig ist,
haben die Revolutionäre, die Gegner des Präsidenten
Diaz, im Süden des Landes an verschiedenen Orten
die Regierungstruppen geschlagen. Trotzdem hofft der
Präsident, daß es ihm gelingen wird, die Ruhe im_
Lande wieder herzustellen. « «

Deutscher Reichstag.
Der Reichstag nahm am Dienstag nach mehr als sechs-

monatiger Sommerpause seine Beratungen wieder auf.
Präsident Graf S ch w erin sL b w i tz begrüßte die Abge-
ordneten und widmete den in der Zwischenzeit gestorbenen
Mitgliedern ehrende Nachruse. Den Abgg. Träger (sortschr.
Vp.), v. S t r o m b e ck und L e n d e r (Ztr.), die inzwischen
das 80. Lebensjahr vollendet haben, wurden die Glückwünsche
des Hauses dargebracht. Hierauf wurden die eingegangenen
Intervellationen über die Fleischnot und über die Königs-
berger Kaiserrede verlesen, und dann in die Tagesordnung
eingetreten. Die Gerichtskostennovelle wurde nach kurzer
Debatte an die Strafprozeßkommission verwiesen. Der Gesetz-
entwurf über den Schutz des Reichsbanknotenpapiers wurde,
nachdem die Abgg. Aren dt (freil.) unb Ortel (nat.-lib.)
sich dafür ausgesprochen hatten, in erster Lesung angenommen.
Zum Schluß folgte die erste Lesung des Gesetzentwurss über
die Beseitigung von Tierkadavern. Staatssekretär Delbrück
empfahl die Vorlage, von der er hoffe, daß alle Parteien mit
ihr einverstanden sein werden. Das war denn auch tatsäch-

 

lich der Fall, doch unterließen die Vertreter der einzelnen
Parteien nicht, ihre Wünsche vorzutragen. Die Vorlage ging
schließlich an eine Kommission.

Am Mittwoch beschäftigte sich der Reichstag mit den
beiden Jnterpellationen zur Fleischteuerung. Die sozialdemo-
kratische Jnterpellation begründete Abg. Emmel: Die
Nahrungsmittelteuerung sei zwar internationaler Natur, aber
um so berechtigter sei die Forderung, die Zollsätze und den
Seuchenschutz an der Grenze zu beseitigen. Diese Maßnahme
komme ja auch nur dem Großgrundbesitz zugute. Die jetzige
agrarische Politik sei ein Verbrechen am deutschen Volke. Zur
Begründung der konservativen Anfrage betonte Abg. R up p
(Hosp. d. Kons.), die Preisstetgerung beim Fleisch in den
meisten Großstädten sei zu bedauern, aber sie komme nicht
auf das Schuldkonto der Landwirtschaft. Die Vermehrung
unsres Viehbestandes werde immer nur dann weitere Fort-
schritte machen, wenn die Landwirtschaft weiter mit der
energisch durchgeführten Abwehr von Seuchen rechnen könne.
Zur Beantwortung der beiden Jnterpellationen bemerkte zu-
nächst Staatssekretär Delbrück, zwischen dem Reichskanzler
und den Bundesregierungen bestehe Übereinstimmung darin,
daß die hinreichende Sicherheit gegen die Einfuhr hygienisch
bedenklicher Nahrungsmittel und der Einschteppung von Vieh-
seuchen erhalten werden müsse. Der preußische Landwirt-
schaftsminister Frhr. v. S ch orlemersLiese r fügte dem
noch hinzu, in den meisten Großstädten haben die Fleischpreise
zwar eine bedauerliche Höhe erreicht, aber eine Fleischnot be-
stehe nicht. Ein Rückgang der Fleischversorgung set im
Deutschen Reiche nicht zu befürchten. Das Haus beschloß
die Besprechung der beiden Jnterpellationen. Die Abgg.
Herold iZentr.) und Stauffer ("wirtsch. Vgg.) legten
den Hauptwert auf die Vermehrung des heimischen Vieh-
bestandes unter Aufrechterhaltung der Schutzzollgesetzgehung
und des Seuchenschutzes.

Die Moabiter Krawalle vor (beruht.
Am 10. Verhandlungstage teilt Landgerichtsdirektor

Lieber mit, daß der Angeklagte Zolchow aus der Haft
entlassen sei, weil seine Mutter gestorben ist. Als
erster Zeuge wird das Mitglied des sozialdemokratischen
Parteivorstandes Fritz Ebert vernommen. Er bekundet-
Die Partei habe mit den Unruhen nicht das geringste
zu tun. Sie habe sich von Anfang an gegen jede Aus-
schreitung erklärt und von den Moabiter Unruhen erst
aus den Tageszeitungen erfahren. Der nächste Zeuge ist
das Vorstandsmitglied der sozialdemokratischen Partei-
leitung Umlauf. Er bekundet, daß die Partei in keiner-
lei Zusammenhang mit den Moabiter Unruhen stände,
und er halte es für ausgeschlossen, daß die Partei-
genossen es für wünschenswert halten, sich mit der
Polizei herumzuprügeln. Landtagsabg. Strbbel
ist Redakteur des ,Vorwärts«. Nach seiner Aussage hat
die Redaktion zunächst

keine Kenntnis von den Vorgängen

in Moabit gehabt. Einen breiten Raum nimmt die
Vernehmung des Zeugen Buschmeyer, Geschäftsführers
der Firma Kupfer u. Komp., ein. Er gibt eine längere
Darstellung der Vorgänge, die dem Streik vorher-
gegangen sind, über die ‚ Arbeitsverhältnisse auf dem
ohlenmarkt im allgemeinen sowie über die Lohn-

verhältnisse bei der. Firma Kupfer u. Komp. im be-
fonberen. Schließlich beftätigt Zeuge, daß er Verhand-
lungen mit dem Oberbürgermeister und dem Gewerbe-
gericht abgelehnt habe, und behauptet , der Ober-
bürgermeister habe das Ansinnen an ihn gestellt, sich
vorher einem Schiedsspruch zu unterwerfen. Nach Er-
örterung nebensächlicher Dinge wird die Verhandlung
vertag.

Im weiteren Verlauf der Verhandlung wird der
englische Iournalist While über den Zusammenstoß mit
der Polizei vernommen. Er erklärt, als er mit mehreren
Kollegen von der Presse am Abend des 28. September
am kleinen Tiergarten mit einer Autodroschke hielt, sei
sofort der Befehl gegeben worden: »Auf die Kerle im
Auto l“ Als die Herren sich darauf· legitimieren
wollten, wurde abermals kommandiert: »Drein-
schlagenl« Der Zeuge fährt fort: Wir versuchten,
uns zu verteidigen, indem wir uns bückten. Wir
wäririikn aber trotzdem verletzt. Mein Kollege Lawrenee
er e
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Ohne gpuren.
Kriminalroman von K a rl M i lb a ch.

tFortsetznng.i

»Hier, Soden, ein herzstärkendes Mittel,« sagte der
Kommissar heiter und reichte ihm ein Aktenstück.

»Ab, aus Brüssell«
Und nun las er:
» Die aus beigehefteter Photographie abge-

bildete Person —- Ehevallier —- ift hier als der 18 . .
gebotene Jules Fabier erkannt worden. Von Beruf
Jngeni9tr, ward er 18 . . Privatsekretär bei Herrn
Pierre Lamereis, ehemaligem Direktor der hiesigen

. Banknotendruckerei. Unbesugterweise betraute letzterer
Jules Fabier mit verschiedenen Amtern in ihr. Der
Direktor nahm wenige Jahre darauf seinen Abschied, eine
Anzahl Beamter wurde entlassen. Die Gründe sind

« nicht veröffentlicht worden. Eine Untersuchung hat zwar
stattgefunden, weil ,,Unregelmäßigkeiten« vorgekommen
waren, zu einem Strasprozeß kam es aber nicht.

« Die Haupiverdächtigen sind gewesen: Jules Fabier,
Merand,Boliver und Fester. Da es nicht ausgeschlossen
ist, daß einer oder mehrere derselben noch mit Fabier

i in Verbindun stehen, geben wir Jhnen auf beiliegen-
bem Bogen d e Signalements, soweit sie zu erlangen
waren.«

Soden las diese Personalbeschreibungen und sagte:
»Ei, eil Der Memvd sieht aber dem alten Kutscher

Fevier sehr ähnlich: und Boliver —— ei der Tausend,
at auch eine Narbe am Kinn, genau wie

Heinrich Mäher. Fester dürfte» mit dem „streiten
Kammerdiener Felber identisch fein.”

s Il-
‚e  Von Chevallier richtiger Fabier fehlte jede Spur,

 

obgleich schon acht Tage seit seiner Abreise verflossen
waren. Die Polizei hatte sich an die Eltern seiner
Braut gewandt. Diese standen indes mit ihrer
Tochter nicht mehr in Verbindung, weil sie das elterliche
Haus eigenwillig verlassen hatte.

Inzwischen war Johann Hauser vernehmungss
fähig geworden. Soden begleitete den Untersuchungs-
richter zum Hospital. Der Kranke war in einem
erbarmungswtirdigen Zustande und verweigerte iede
Auskunft. Soden erreichte es, daß man ihn allein
mit Hauser reden ließ.

»Weshalb stürzten Sie sich vom Dach herab,
Hauser s« _

»Weil ich nicht mehr leben wollte.«
»Weshalb nichts Sie sind doch noch so jungt«
»Ein Leben voller Qual, wozu dass Besser, es ist

gleich alles ous.«
»Welche Dual?“
»Sie fragen und)? Nicht einmal ruhig sterben

läßt man mich hier!“
»Sie werden nicht fterben. Wenn Sie aber

meinen, daß es doch so kommen könnte, dann liegt
es nur an Ihnen, ruhig von dieser Erde zu scheiden,
indem Sie noch zwei Dinge erledigen: Jbr Gewissen
erleichtern und Jhren Bruder Adolf rächen.«

»Adolsl« seufzte der Kranke, und Tränen traten
ihm in die Augen. „bat man Ehevallier nerbaftet?“

»Noch nicht: er wird uns aber nicht entrinnen.
Jst er der Hauptschuldige an dem Tode Jhres Bruders 2“

»Ich weiß es nicht, glaube es aber.«
Er befand sich im Theater, als Adolf starb;

er Zaun also nur der geistige Urheber des Mordes
fein. Wer gab dem Knaben den Schnaps i“

»Er trank keinen Schnaps, sonden Alkohol abso-
lutus — oder wie das heißt.«  

»Absoluten Alkohol wollen Sie sagen. Das ist ein
wcgfersreier Spiritus, zweieinhalbmal so stark als

navs.«
So s«

»Ja, das Zeug ist als Gift zu betrachten. Wie kam
der Junge an dieses Ehemikal?« fragte Soden, sich
gemächlich einen Stuhl herbeiziehend, auf dem er sich
niederließ.

»Der alte Ferdinand sagte, das hätte Adolf sich
wohl unten geholt.“

»Ganz recht: unten, in bem unterirdischen Gang,
wo die Banknotendruckerpresse stand.«

Hauser riß die Augen aus und starrte Soden er-
staunt an.

»Nun? Was sehen Sie mich so erstaunt ans
Glauben Sie etwa, der Junge hätte sich das Zeug in
der Apotheke geholt ?«

»Nein.«
»Weiterl Wer hat dem Jungen gesagt, er solle den

Abschiedsbries schreiben S”
»Das weiß ich nicht-«
»Jedenfalls hat das aber Monsieur Jules Fabier

so angeordnet, denn wenn er unschuldig gewesen
wäre, würde er Jhnen doch nicht 16000 Frank ge-
schenkt haben.”

Hauser zitterte und stöhnte.
»Na, was ist Jhnen 1'

b B„eine 15000 Frank -- Aber Jules Fabieri Wer ist
a « .

»Chevallier.«
»Heißt der so ?“
»Ja; das wissen Sie doch.«
»Nein, ich wußte es nicht.«

«»Das ist ia sonderbart Fevier heißt Merand, Mäher
Boliver, und Felber ist Fester, das w ssen Sie doch wohl?“



mehrere Schläge über die graut.
Jch wurde drei- bis viermal auf Nacken und Kopf von
zwei Schutzleuten geschlagen. Den zwei andern eng-
lischen Kollegen ging es nicht besser. Inzwischen hatten
sich andre Schutzleute auch auf den Chausseur gestürit
so daß dieser seinen Wagen nicht lenken konnte. Wir
flüchteten deshalb und begaben uns nach einer Unfall-
ftation, wo wir uns verbinden ließen. Daran fuhren
wir nach dem Haupttelegraphenamt und telegraphierten
den Vorgang an unsre Zeitun en. — Kriminalwachts
meister Fritze erklärt demgegenü er, er habe keinen Be-
fehl zum Dreinschlagen, sondern lediglich die Weisung:
Auto wegl« gegeben. — Polizeileutnant Pukus kann

über den Vorfall mit den englischen Journaliften ni is
bekunden, da er sich hinter seinem Rücken abspielte. s
er davon erfuhr, war das Auto schon fort. Er fragte
sofort, was dort vorgefallen sei, und da haben sich die
betreffenden Schutzleute sofort gemeldet und gefagt, daß
sie vorgegangen seien, weil das Auto trotz wiederholter
Aufforderung nicht wegfuhr. — Schutzmann Wenzel xl
hat nicht gesehen, wie das Auto ankam, vielmehr stand
es schon, als er es gewahrte. Als Kriminalwachts
meister Fritze rief: »Auto wegl« hat sich der Zeuge
umgedreht und in demselben Augenblick

einen Steinwnrf

gegen die Brust erhalten. Jedenfalls war es ein
Geschoß, das nach seiner Meinung in Papier und Leder
gewickelt war. Da er niemand anders sah, nahm er
an, daß der Wurf aus dem Auto kam; er glaubte,

s

daß sein Kollege, der am Auto stand, in Gefahr sei. t
Da hieb er ein paarmal ein. — Zeuge Dr. Meyer vom _
Moabiter Krankenhaus bekundet, daß er am fraglichen
Abend ein Auto vom Tiergarten her schnell heran-
·kommen sah. Auf Aufforderung sei es dann langsam
gefahren und nun habe er gesehen, daß Schutzleute auf
jdas Kommando »Los« oder »Haut sie« auf das Auto-
mobil gestürzt seien und eingehauen hätten. Die Ver-
handlung wird danach vertagt.

Unpolitil‘cber Cageabericbt.
Köln. Es steht nunmehr fest, daß das Kaiserpaar

»"Köln im Frühjahr anläßlich der Einweihung der Hohen-
zollernbrücke einen Besuch abstatten wird. Aus diesem
AAnlaß werden besondere Festltchkeiten und historische
!,.Umzüge geplant. Die Handwerkervereine und Jnnungen
zwerden gemeinsam an diesen Umzügen, die die Geschichte
HxKölns vergegenwärtigen sollen, teilnehmen. Die Bor-
.Lbereitungen sind schon im Gange.

z x Gießere. Der wegen des Bombenattentats auf
Ebers Reichsbankgebäude in Friedberg in Hessen in dem
ghiesigen Untersuchungsgeiängnis befindliche Karl Werner
Ist-leugnet noch immer, bei dem räuberischen Uberfall auf
Zden Bankvorsteher Meyer geschossen zu haben, und be-
gjgichnet seinen toten Mithelfer Wingeß als den Täter.

emgegenüber wurde im Laufe der Untersuchung fest-
,geftellt, daß die auf Meyer abgefeuerten Kugeln aus
rI er Wernerschen Waffe herrühren. Durch stereoskopische
g; Ausnahmen wurde nämlich ermittelt, daß die auf-
fkgzefundenen abgeschossenen Patronenhülsen eine kleine
. ertiesung aufweisen, die beim Losdrücken von dem
Schlagbolzen des Wernerschen Revolvers verursacht ist.
Dieser winzig kleine Fehler an dem Schlagbolzen des
Wernerschen Revolvers ist mit bloßem Auge nicht sicht-
bar. Die Anklage gegen Werner, der sich Anfang
Dezember vor dem hiesigen Schwurgericht zu verant-
worten haben wird, lautet auf Raubmordversuch.

Magdebnrg. Der Prozeß gegen den Rechtsanwalt
Dr. Wohlfahrt wegen Begünstigung nnd Meineids
endete mit der Freisprechung des Angeklagten. Die Ge-
fchworenen hatten sämtliche Schuldfragen verneint

Essen. Hier wurde ein Metallhändler wegen ge-
werbsmäßiger Hehlerei festgenommen; dabei stellte sich
heraus, daß er seit Juni d. Js. durch Vermittelung
einer in demselben Hause wohnenden Althändlerin für

 

etwa 8000 Mark Metalle, die sämtlich bei der Firma
Krupp gestohlen waren, erworben hatte. Beide Per-
sonen wurden verhaftet: über den Diebstahl selbst ist
eine Untersuchung eingeleitet.

Fenchtwangem Eine gelungene Ausrede machte
ein Bauer vor dem Skhössengericht Mattersdorf in
Niederbayern, der we en Beru sbeleidigung angeklagt
war. Er ersuchte um cffreifbrethung, ba er vor der Tat
32 Halbe (Eiter) getrunken habe. »Kommt das öfters
vor ?« fragte der Amtsrichter. »Dös grad net,« er-
widerte der Angeklagte, »aber s’is grad an Bierstreik
ausg·wesen.«

London. Dr. Crippen, der wegen Gattenmordes
zum Tode durch den Strang verurteilt worden ist,
wurde am 23. November hingerichtet Dr. Crippen
wurde um sechs Uhr früh geweckt, um seinen lebten
Gang anzutreten. Um neun Uhr teilte dem Volke die
hochgehende schwarze Flagge auf bem Dache des

—
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Leutnant Rommeler.

Man hat jetzt fast alle Hoffnunq aufgegeben, den Ballen
»Saar« des Niederrheinischen Vereins für Luftschissahrt
wiederzufinden, der am Nachmittag des 13. November in
Gelsenkirchen ausstieg und vom Winde nach der Nordsee ab-
getrieben wnrde. Der Ballon wurde von dem Leutnant im
8. Rheinischen InfanteriesRegiment Nr. 70 Rommeler e-
führt, einem hoffnungsvollen jungen Offiiier, der erst eit
kurzer Zeit als Ballonsührer ausgebildet war.
 

Londoner Gefängnisses mit, daß Dr. Cripven nach dem
Wortlaut des Urteils »am Halse aufgehängt worden
sei, bis er tot fei“. Die Menge nahm schweigend die
Hüte ab und zerstreute sich dann. Die Hinrichtung
Crippens wurde im Gesängnishof von Centonville unter
Ausschluß der Offentlichkeit vollzogen, selbst Vertreter
der Presse waren nicht zugelassen. Kurz vor neun Uhr
betrat der Henker mit seinem Gehilfen die Zelle, nach-
dem Crippen eine letzte Stärkung zu sich nenommen
unb für den letzten Gang Toilette gemacht hatte. Dem
Verurteilten wurden jetzt die Arme auf dem Rücken ge-
bunden, und er schritt zwischen dem Henker nnd seinem
Gehilfen, zwar leicht wankend, aber doch gefaßt, dem
Galgen zu. Crippen war sehr bleich, hielt sich aber
doch bis zum letzten Augenblick aufrecht; er hat kein
Geständnis abgelegt-.

Lansanne. Der Genfer Anarchist Sinner wurde
wegen aufreizender Artikel gegen Fallieres anläßlich
seines Besuches in der Schweiz vom Schwurgericht
zu 60 Tagen Gefängnis und 100 Frank Buße, der

l Berti-get der ,Bolksftimme« zu 400 Frank Buße ver-
urtei t.

Esbjerg. Der Führer des wegen Fischens auf
dänischem Seegebiet eingeschleppten deutschen Fisch-
damvfers »Senator Mumsen« wurde zu 1500 Kronen
Geldstrafe verurteilt; die Fischereigeräte wurden be-
schlaanahmt

Lifsabon. Ein Eisenbahnzug der Strecke Lissas
bon—Saeavem überfuhr sieben Leute , die in einem
Tunnel auf dem RoeiosBahnhos in Lissabon arbeiteten;
zwei wurden getötet, die fünf andern wurden in be-
denklichem Zustande in das Hospitasl geschafft

Petersbnrg. Das Bezirksgericht verurteilte den
Chausseur Plotnitow, der absichtlich einen auf Posten
stehenden Schutzmann überfuhr, wobei der Unglückliche
den Tod fand, zu 12 Jahren Zwangsarbeit

Peking. Durch einen Erlaß des Kaisers von China
wurde der Bezirkschef Utschaufe wegen Opiumrauchens
verabschiedet der Generalgouverneur Hfiliang und der
Gouverneur Eben wurden wegen Anstellung des Ent-

· lassenen dem Gericht übergeben.
 

Buntes Rllersei.
Ein Denkmal des Kaisers Wilhelm II. anf

dem Berge Karmel ist am 25. Oktober enthüllt
worden. Wie der ,Köln. Volks-Ztg.« aus Haifa ge-
schrieben wird, ist das Denkmal von dem Oberhofs
meister der Kaiserin, Frhrn. v. Mirbach, gestiftet worden
zum Andenken an die· vor zwölf Jahren erfolgte
Palästinafahrt des deutschen Kaiserpaares. Das Denk-
mal besteht in einem wuchtigen Steinobelisken. Der
Denkmalsplatz heißt: »Kaiser Wilhelmshöhe« —-— »so-
genannt in Würdigung des unvergeßlichen Eindrucks,
den das deutsche Kaiserpaar auf dieser Höhe des Karmel
erhielt.“ Das Liedchen »Der Kaiser ist ein guter
Mann, und wohnet in Berlin«, gesungen von kleinen
Kindern, und ein gemeinsamer Chor beschlossen die
Enthüllungsseier. An das deutsche Kaiserpaar wurde
ein HuldigungssTelegramm gerichtet

O Frauen in der Soldatenschnle. Die Frauen
haben in ihrem Kampf um die Gleichberechtigung mit
dem Manne einen neuen Erfolg zu verzeichnen. Jn
Frankreich wurde eine Frau zur Lehrerin für eine
Soldatenschule berufen. Sie hat dort an Analphabeten
fdeleesens und Schreibens Unkundige) Unterricht zu
er ei en. -

Eine Automobilstraäie durch die Westalpem
über den Plan einer gro en Automobilstraße, die den
Genfer See mit Nizza verbinden und die herrlichen
Gegenden der französischen Alpen erschließen wird, teilt
der Bericht des französischen Budgets der öffentlichen
Arbeiten näheres mit: Die Straße wird von Thonon
am Genfer See ausgehen und den Col de l’Jseran,
Col du Galibier und den Col de Bars übersteigen.
Auf einer Strecke von 600 Kilometer kann man bereits
bestehende Landstraßen benutzen. Die Kosten werden
auf 41X2 Mill. Franl veranschlagt von denen der Staat
vier Millionen trägt, der Rest fällt auf die Departe-
ments und Gemeinden, die das Terrain für die Straße
heraeben, und auf den Touringeluh, der 188000 Frank
beisteuert. Das Projekt sieht gegenwärtig beim Kriegs-
minister, der es vom Gesichtspunkt der Landesvers
teidigung aus zu prüfen hat.

J s
I-

. PR Allerlei Wissenswertes. Napoleon hatte
einen Pulsschlag von 40 Schlägen in der Minute. —
Jn England und Wales werden 14 000 Kinder in
Gemein eschulen ohne jede Kosten erzogen. —Jn Berlin
wurden im letzten Jahre 7563 424 Schlachttiere eingeführt
und 1247 786 Schlachttiere ausgeführt — Auf der
Erde existieren 15 224 Lenchttürme, 12 191 davon stehen
an den Küsten des Atlantischen Ozeans, der Stille Ozean besitzt 2283, der Indische Ozean 674 und die
arltischen Regionen 88 Leuchttürme. MrWn mmm
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,,Nur Boliver kannte ich, die andern nicht«
Wie kamen Sie seinerzeit zu Fabier in Dienst?«

Hauier schwiea. Dann stieß er qualvoll hervor:
» »Herr Kommissar, ich ertrage- es nicht mehr länger.
i Jch will gestehen: Jch war in Stellung beim Grasen

orrenstein in Z» als mein ehemaliger Hausgenosse
t olioer, der als junger Mann in Aachen lebte, mich
E besuchte und mir die Stelle bei seinem Herrn anbot.
- Er sprach mir geheimnisvoll von sehr großem Verdienst
und ließ viel Geld sehen. Ehe er aber sagte, wie dirs

- zu verdienen sei, nahm er mir einen Schwur ab.
_ Daraus offenbarte er mir, fdaß er mit drei andern aus-

ländische, vorzugsweise belgische Banknoten mache.
"«Diese wechselte Chevallier alljährlich während einer
; Weitreise im fernsten Auslande in kleineren Wechsel-
stuben um, wodurch jedeEntderkung ausgeschlossen sei.

; sChevallier spiele die Rolle des großen Herrn, die andern
die der Diener. Niemand könne somit auf die Jdee

j ·verfallen, daß Herr und Diener ein Komplott bildeten.
."Um den ‚reichen Herrn« in jeder Weise darzustellen,

" wolle Chevallsier Pferd und Wagen halten; doch da
eriner damit umzugehen verstünde, hätte er, Boliver
»aber richtiger Mäher, sich an ihn, Hausen gewandt-
Jch ging auf bie Sache ein. Chevallier selbst baute

- mehrere Maschinen. Die einzelnen Stücke wurden auf
' allerhand Umwegen bei verschiedenen Schlossern usw.
- hergestellt Zum Teil mußten wir sie selbst unter
Chevallieis Leitung machen. Dieser-hatte beim Mieten

kdes Hauses vom efstzer gehört, daß die Keller nicht
- ansdgebaut werden konnten weil ein srömischer Kanal es

n ert.
enuhte ihn als Werkstätte Mein Halbbruder zkam

eins der Schule. J hatte ihn immer so gern und
wollte. ihn bei mir ha en. Chevallier und die ander-n

·.widersehten sich dem. »Es lostete .mir Mühe, meine

Chevallier ließ ihn durch uns auigraben »und . 
 

Absicht durchzusetzen. Oft, wenn mich die Reihe des
Aufnassers traf, stahl ich mich zu meiner Geliebten fort.
Adolf kannte unser Geheimnis nicht Er wurde stets
zeitig zu Bett geschickt Er muß aber doch etwas von
unsrer nächtlichen Tätigkeit gemerkt haben. Jch verbot
ihm, abends nach neun Uhr das Obergeschoß des Stall-
aebäudes zu verlassen und aufzubleiben. Trotzdem traf ich
ihn mehrmals spät abends noch lesend, und da schlug
ich ihn. Jch konnte nicht anders, da mir die andern die
hesttgsten Vorwürfe machten. Es war an jenem Sonntag.
Jch war zu meiner Geliebten geaangen und nachher mit ihr
auf den Tanzboden. Um drei Uhr morgens kam ich heim.
Sechs Fäuste packten mich gleichzeitig, und aus den
Augen der Wütenden — Chevallier war nicht unter
ihnen —- funkelte mir tödliche Rachaier entgegen. Da
kam Adolf herab. Der alte Kutscher schalt mich zum
Scheine nur wegen meines Nachtschwärmens und sagte,
sie alle hätten geglaubt, daß ich, der ich so leise ins
Haus schlich, ein Einbrecher gewesen wäre. Diebe
hätten nämlich am Haupthause ein udringen versucht
Damit befahl er mir und Adolf schlafen zu gehen.
Oben kam er, also Fevier, u mir, zischelte mir
ins Ohr: »Schuftl Durch eine infame Liebelei ist
unser Geheimnis entdeckt worden« Jch sanl fast vor
Schreck um. Der Alte faßte mich mit seinen starken
Fäusten, daß ich glaubte, meine Knochen krachen zu
hören und sprach weiter: »Da ich wußte, wie wenig
wir uns auf dich verlassen konnten, schlich ich zeit-
weise nach oben, und da hörte ich so um zwölf Uhr
herum jemand in unsern Garten steigen und sich dem
Stalle nähern. Jch gab den andern unten das ver-
abredete Warnungszeichem und in wenigen Sekunden
herrichte Totensttlle. Der Eindringling lauschte am
Stalle, woraus ich ersah, daß er um unsre Sache
wußte. Als er bie Maschinen nicht mehr hörte, ging

er zurück zur Gartenmauer; ich schlich ihm auf den
Strümpfen nach. Gerade wollte er wieder an dem
Baum heraufklettern, da machte ich ihn mit einem
Zannpfahl stumm Jn seiner Tasche fand ich die
Karte eines Kriminallwlizistem Da hinten liegt der
Spitzel. Morgen melden wir den Fund des Toten
auf der Polizei. Kannst du nachweisen, wo du warst si«
—- »Ja, auf dem Tanzboden.« — »Gut! Wir haben
dann dort im Haupthause einen richtigen Einbruch
simuliert, denn irgend ein Grund muß doch da sein,
daß so ein Geheimer in den Garten steigt Johann,
ich ab”??? nicht, du wirst mich aber verstehen:
.- o «

Damit ließ mich der entsetzliche Mensch allein.
Jch schlich hernach zu Adolf. Als ich mich über
ihn beugte nnd ihn leise fragte: »Adolf, schläfst du i"
schlana er schlu zend seine Arme um meinen Nacken
und flehte: S lag’ mich nicht!" Erst als ich ihn
darüber beruhigt hatte, erzählte er mir angstzitternd,
daß er ehört und gesehen habe, wie jemand in den
Garten ieg, zum Stall kam und wieder fortging, wobei
ihm jemand wie ein Schatten folgte. Zwei Schläge
habe er sodann gehört, unb der Verfolger sei dann
zurückgekehrt Hernach wären einige Männer durch
den Garten ge gen, wahrscheinlich die andern Diener,
und hätten figmam Borderhause zu schaffen gemacht
Adolf fragte mich, was das alles zu bedeuten habe.
Jch sagte ihm, es sei eingebrochen worden; er
solle über alles f wei en. Cheoallier hätte ein Jn-
teresse daran, da de Polizei nichts ersühre J
verbot ihm schließlich, überhaupt von der Sache no
einmal zu sprechen. — Das Weitere wissen Sie.«

es. n Schluß folgt.) 
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· Ein unbarmherzige‘r Feind

des sen-nutze- in Wäsche und Haus ist das seit

- Jahrzehnten von den Hausfrauen aller Stände vor-

wandten nicht schädigende
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— Hundsfeld.
Gasthof zur ,,Stadt Warschau.«

Sonntag, den 27. November 1910

Große Hinweg-Feier
verbunden mit gesellschaftlichem Abends-rot

Hierzu ladet freundlichst ein Friedrich Mallok.

t- Besondere Einladnngen ergehen nicht. U -

fltellcr
nach wie vor

BI'GSIBU, nur Freiburgerstr. 42.
Telefon 234l.

Erstklassige ilusiiihrung. Mäßige Preise.
in allenVergrößerungen, Bclcrits

auch nach alten, verblichenen Bildern.

Wrihnachts-statt-sägt frühzeitig erbeten.
f w November 150/o Rabatt. W

Besten otcrfchlesisthcn Gestein
verkauft in jeder Menge

Htädtifche Gar-anstatt Dundstelu

Z. greifen, Möbelmagazin
Breslau, Matthiasstraße 86, Ecke Enderstraße

empfiehlt

letbfigefcttigtc Möbel. finiegel, 11. yoltiernaren
zu soliden Preisen.

gesichtignngdes CLagers ohneHanfzwang jederzeit gern gestattet.

Eine gute Uähmaschines
sanft man nur bei einem Fachmann, manmenbei

 

 

 

 f  

Photographisches

 

  

        
 
 

 

 

 

 

sich daher an das
SpezialiNähs nnd Strickmaschinen-Geschaft

von Richard Flemming, gerichtl. Sachverständige-
Seewen, Taschenstraße 29/31

Nähmaschinen p. 55 Mk. an, (Erießteiiel Reparaturen.
Kataloge gratis undfranko
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I- Montag, den 28. November cr. ‘m
von früh 8 Uhr ab

minderwertiger fiindtlcisch
das Pfund 40 und 50 Pf.

Städtische Freibank.
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Vergroßerungen
nach jedem alten, vergilbten Bilde bis Lebens— -

7 größe in jeder gewünschten Ausführung, f
Schwarz, Sepia, Pastell und Aquarell zu

soliden Preisen.    
Broschen, Anhänger, Manschettenknöpfe und Schlips-

nadeln mit eigenem Bilde in jeder Preislage. «

Ausnahmen finden in und Wer dem Hause _statt.
| Weihnachts--Aufträge XII-Essig

Hedwig Klatt Hundsfeld
Atelier für Photographie und Vergrößerung: «

Breslau, Feldstraße 15 a. 

 

  
l Marktplatz 11, l. Etg.

 

 

- kk.z.». V («..«--.«

possession-possessed-sinduceeoaoskkeuocs

»Das-Z Bernhardiner-Brau««
ist ein aus bestem Malz und Hoper sehr stark eingebrautes
Satori-Pier von mildem, aromatischem Malz-Geschmack. Für
die jetzige rauhe Jahreszeit eignet es sich ganz besonders zum
Genusse, da es durch seinen hohen Gehalt an Malz-Extrakt
lösend wirkt und Magen und Körper angenehm durchwarmt.
Es wird verzapft in meinen eleganten rauchfreien Bierfiileu.
Der Versand geschieht in Fässern: per Ltr. 30 Pf., in Flaschem
25 Flaschen 3,50 Mk. ab Brauerei.

Gustav Sternagel-Haasc, Brauerei zum Birnbaum
Brcslau, Breitestrasee 8.

ZOOWIOIIOQOOOOMIOlslssscsccsscsscucssc

Kalender für1911.
„Hundelclder 111111- und Landbote“

Preis 30 Pfennige
i sowie

W Abreisz-Kalender W
in jeder Preislage

empfiehlt

iranz littc, Buchdruckerei
Hundsfeld. .

pss 1s JW Dienstmädchen
jüngeres, ehrliches, aufs Land zur
häuslichen Arbeit bei guter Be-

Ebendaselbst kannfhandlung zum Neujahr gesucht.
Auskunft erteilt die Expedition
des Stadtblattes.

 

 

Suche
kräftigen

33 11 r s d) e n
ä?!) Zins-Pferden

2. Dienstmädchen

rnuenrwweernnnr3111m
in Gold nnd Kantschuk
Plonibem Nervttäten, Zähne-
reinigen. Zahn-sieben Mineral”.

Teilzahiung bewilligt.

Wilh Dreger
Si. Ungt,sätiietmeifiecsws1qu, Matten-end 4.

 

 

Für sofort odersspäter

1 lic. Wohnung
zu vermieten bei

  
ACHTUNG!

 „6111113371313. via ä vis derOdcrtorwaze
sk1"’zk .’-« s·-7’I«’ ‚g 'r_* “5 1: ,«« (M IscH '. ·-
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memmeee
lch habe mein 3

Bismarckstraße 27, parterre

verlegt.

s; Zehn-fliehen;
? ‚von Hundsfeld nach t) «

? B re slau X 3

Z
c-itugo lln1sler Dentist. Z
WÜÜÜÜÜÜÜWÜUUUWUU‘ '

wiC SU..Ilß
sieht ein rosiges, jugendfrisches Ant-
litz und ein reiner, zarter, schöner
Teint. Alles dies erzeugt:
Steckenpserd-Lilicnmiich-Seise

v. Bergmann 85 Co» Radebeul
Preis a Stück 50 Pf., ferner macht der

Liliemnilch-Cream Dada
rote und spröde Haut in einer Nacht
weiß u· sammetweich. Tube 50 Pf. bei:

Engen Horn. Hundsseld
Stadt-Apotheke Hundsfott-.

Ordentliehes, sauberes

Dienstmädchen _
per l. Januar 1911 gesucht.

Meldung bei

Ifrau 151111311311, Hundsfott

Zwei Arbeiter
können sich zum baldigeu Antritt
melden in der Schloßgärtnerei
zu sItenreltnin.

 

 

 

 

 

 
- spielt.we eine
Witz-Kapelle
Sithusich u.
amüsiert alle!

COECA-.

CAN-ca
III-Verhi- 

 

[einen Bedarf in cHerren- nnd eFinaiien-C)arderotien deckten will und ans nur gut gearbeitete tabeiros sitzende Hieidnngsstiicüe 35m regt,
wende sich vertrauen-voll an unsere seit 52 Jahren bestehende Firma.

 

llerren- ilnzllge
aus guten tragbaren Stoffen

26, 24, 27, 32, 36 Mart.

ilemassclilaipiivlie
weich und mollig

12, 15, 18, 24, 36 Mark-

Herren-Pelctuts
in den neuesten Genres

18, 24, 36, 36, 46 Mark.

Livreen
für Kutscher und Diener

in allen Preislagen. 

Herren-Mäntel
aus meist wasserdichten Stoffen

26, 24, 36, 34, 38 Mart.

Herrcn--Juppen
durchweg warm gefüttert
8,16,!3,16,182Utert.

Anfertigung seiner

Herren- Garderobe
nach Maß.

Hnaben-Bnrderchc
nnerreicht billig.   

Herren-Beinkleider
aus haltbaren Qualitäten
4.50, 6, 8, lll, 12 Mark.

Beinchen-Hosen
für 2-8 jährige Knaben
I- nur l Mark. “—

 

©6512 Enten“, Breslau, Ring 47.
   

Den-it innd Vers-vix nie-s Fessqsz Kuh-z
  

K-« «Min.
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